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Hans-Chrıstoph Schmidt-Lauber, Wıen

Erneuerte Agende
ıIm Kontext evangelischer Liturgietradıition

nde 1990 ist der Vorentwurf elıner „Erneuerten Agende‘“ erschıenen, den
eıne VO  —; den 1er Kırchenleitungen der vangelıschen Kırche der Union und
der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche In beıden JTeılen Deutsch-
an! zehn Te eingesetzte Arbeıtsgruppe erste hat_.' Er enthält (J0t-
tesdıenstordnungen für den ONN- und Festtagsgottesdienst (den sogenannten
auptgottesdienst mıt Predigt und Abendmahl), eın reiches Proprium ach Kır-
chen]jahr und nla SOWIE elne welıterer C6 VOIL em Fürbitten- und
kucharıstiegebete. Die Erneuerte Agende entspricht somıt der Agende des
vierbändigen Lutherischen Agendenwerkes (1953) DZWw. der zweıbändigen
Agende für dıe Evangelische Kırche der Unıion (1959) Zur eı1ıt eI1Inde sıch
der Vorentwurf In der Erprobungsphase, der sıch auch dıe anderen +e  11-
chen der EKD. die den beiden oroben /usammenschlüssen nıcht angehören,
SOWIEe außerdeutsche evangelısche Kırchen beteiligen.

ITStItmals befaßt sıch SsOomıt nahezu der gesamte deutschsprachige Protestan-
tismus mıt der Herausgabe einer gemeiınsamen Agende. Aus dem angelaufenen
Stellungnahmeverfahren auf en Ebenen soll vermutlıiıch ıIn der zweıten
Hälfte der neunzıger 1E dıe endgültige Vorlage für dıe Verabschiedung
C die synodalen Entscheidungsgremien resultieren.

AGENDENTRADITION DEN EVANGELISCHEN KIRCHEN
Es wiırd gul se1N, sıch VOT der Beurteilung der gegenwärtigen emühungen

dıie Erneuerung der Agende zunächst dıe EFıgenart evangelıscher ıturgle-
tradıtıon vergegenwärtigen.

(1) In der Reformationszeit egegnen WITr eiıner Vıelzahl VON Gottesdienst-
ordnungen, dıe anfangs In dıe umfassenderen regionalen Kırchenordnungen
eingebunden sınd und sıch ann bald als selbständige Veröffentlichungen fın-
den /u deren Bezeichnung grı Nan VOL em auf den lermınus (Kırchen-)
Agende zurück, der schon In vorchristlicher eıt für den Kultus verwandt WUT-
de und sıch auch im römisch-katholischen Bereıich bıs 1Ns Jahrhunder hın-
eın Iındet, VOT em tür das regionale Rıituale.“ In den Kırchen der Reformatıon
War das 1USs lıturg1cum in Ermangelung evangelıscher Bıschöfe auf dıe Landes-
herren und dıe ate der Freien Städte übergegangen, wurde dementspre-
en plurıform wahrgenommen.

Erneuerte Agende Vorentwurf, hg VO  e} der KD. uth Kırchenamt, und der EKU, Kırchen-
kanzleı, Hannover/Bıielefeld 990
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Das War keineswegs eıne grundsätzlıche Neuerung, enn dıe Geschichte des
christlichen (jottesdienstes ist VON Anfang Ure dıe Vıelzahl der Formen,
N1CcC IN© Eınförmigkeıt gepragt. Der Gedanke eıner dıie Kırche —
menhaltenden Eınheıitshturgie hat sıch erst 1m Irıdentinum durchgesetzt und 1m
Meßbuch 1US 15:/4) se1ıne Konkretion gefunden, wobel allerdings jene 1{tUr-
gischen Iradıtiıonen unangetastetl blıeben, dıe mındestens Zwel Jahrhunderte in
Geltung tanden Dieses Konzept eıner Eıinheıtslıturgie 1st ec gescheıtert.
Es wurde auch vierhundert Tre späater mıt der Liturgiekonstitution des 7 we1l-
ten Vatıkanums und dem Meßbuch auls VI 1970 wıieder aufgegeben n_
sten landessprachlıcher Inkulturation und Varıatıon 1im eigenen Bereich und der
espektierung er anderen „rechtlich anerkannten Rıten“ (SC 4 Das Genus
Liturgie g1bt seinem Wesen ach 11UT 1m Plural VON Liturgien.”

Wenn das Augsburgische Bekenntnis ( 1550) erklärt, ST HIC NOT ZUT
wahren Eıinigkeıt der chrıistliıchen Kırche, daß allenthalben ogleichformige Cere-
mon1en, VO  —; den Menschen eingesetzt, gehalten werden‘“ (CA VH): bleıibt
im herkömmlıchen Rahmen Das edeute UN aber Keineswegs, daß das Stre-
ben ach Einheıt In der lıturgischen Formgebung keıne Berechtigung mehr hat
Der lıturg1schen Entfaltung WO OTITeNDar eine SEWISSE Tendenz ZUT Vereıin-
heitlıchung und ngleichung in größere Regionen hıneıin inne.
on dıe in der eformatıonszeıt entstandenen Gottesdienstordnungen las-

SCI] eutilic Liıturgıiefamilıen erkennen, innerhalb derer zahlreiche Varıanten
g1bt DIie lutherischen Kırchen eNalten dıe Mexßtradıtion bel, wobe1l der Bran-
denburg-Nürnberger ypus sıch er Reduktion och erkennbar der
TUKLur des überheferten Eucharıstiegebets orlentiert, während dıe NOT!  eut-
schen UOrdnungen AaUus der Sr Johannes Bugenhagens mıt der konsequenten
Umsetzung der mıttelalterliıch-abendländischen Konsekrationstheologıe In H&
turg1ısche Praxıs (Isolıerung der verba testamenti1ı Voranstellung des ater-
unsers) eınen YpusS Schaliien DIie oberdeutschen und dıe reformıerten
Kırchen, bald auch das utherische Württemberg nehmen dıie Tradıtıon des Prä-
dıkantengottesdienstes auf, der aus der sıch verselbständıgenden Predigtlhiturgie
des Hochmiuiuittelalters (Pronaus)“ entstanden W al.

Miıt dem ufgehen der Kleinfürstentümer In ogrößere terrıtor1iale Einheıiten
bılden sıch ann welträum1gere Landeskırchen heraus, dıe dıe ahl der Gottes-
dıenstordnungen verringern und In der egenwa ach größerer Geme1insam-
keıt treben DIie großen Flüchtliıngsströme dieses Jahrhunderts und dıe mıt
nehmender Mobilıtät entstandene Miıgratıon en dıe Lebensräume, innerhalb
derer sıch dıe Gemeindeglıeder bewegen und in denen S1eE auch iıhre goltes-
dıienstliche Heımat wlıederzufinden wünschen, außerordentlich erweıtert.

Vgl Balthasar FISCHER, Liturgie oder Lıturgien”, 1ın An (1981) 265 it
Vgl erhar:! EISMANN, Der Predigtgottesdienst und cdıe verwandten Formen, in eıt

(1956) 19 ft



108 F Schmidt-Lauber, Erneuerte Agende
(2) FKın zweıltes Problem ist das der Verbindlichkeit lıturgischer Urdnungen.

Sıch N1IC die eingeführten Urdnungen halten, 1st für sıch alleın och eın
dıszıplınär ahndender Verstoß Trst W dadurch das Bekenntnis der Kırche
VerleiZz der ın der (Gjemelnde Ärgernis hervorgerufen wird, muß dıe kırchliche
Aufsıchtsinstanz einschreıten, 1m ersten Fall HE e1n Lehrbeanstandungsver-
fahren, 1m zweıten 1Frc en Amtspflichtsverletzungsverfahren.

Zum 1US lıturg1cum genugt ıIn der Reformationszeıt dıe egel, daß die
1SCANOTe der Pfarrer (ep1SscCopI SCUu pastores) dıe Ordnungen machen (CA
XAAXVU111,53), we1l „„dıe (Geme1n (jottes ]des Trts und jde eıt ach derselben
Gelegenheıtahabe, die Ceremonıien ändern, W1e der Gemeı1inen Got-
tes nützlıchsten und erbaulıchsten seInNn o  mag (FE Ep1t K 2) Pfarrer und
(Gemelnde SsInd eıne Eınheıt, dıe Gemeılinden en och keıne anderen ertre-
t(ungen als ihre Pfarrer und NOLTalls dıe Patrone rst der Pıetismus ne1gt mıt SEe1-
191001 Indıyıidualısmus dazu, das Schwergewicht auf den Pfarrer verlagern,
und och der Junge Schlei:ermacher sieht den einzelnen Pfarrer als nhaber des
1USs lıturg1cum, das als relıg1öser Vırtuose ın einem JE indıvıduellen
Kunstwerk wahrniıimmt.? Auf jeden Fall bleibt dıie Kompetenz ZUI Erstellung
gottesdienstlicher Urdnungen prımär in der Urtsgemeinde angesiedelt, wen1ger
In ephoralen Urganen, auch WECNN sıch dıe evangelıschen Landesherren als
princıpua membra ecclesi=® und dıe STAl  1schen Magıstrate dieser aCcC annah-
INeN und VO  wn Theologen erarbeıtete Agenden herausgaben und auch WEn zeıt-
weılıg en dem reftormatorischen Verständniıs temder Agendenzwang aufkam.
Das Allgemeıne Preußische Landrecht VON 1794 bestätigte der einzelnen Kır-
chengemeinde das C ZUT „Einführung dienlicher Ordnungen der
außeren orm und Feıler des Gottesdienstes‘“‘, dıe ach staatsaufsıchtlicher (Je-
nehmıgung den Charakter eiInes Polızeigesetzes erlangen.“®

Das evangelısche Verständniıs des 1US lıturg1cum hat sıch erst im ahrhun-
dert voll ausbılden können. An dessen Anfang STan der preußische Agenden-
streıt. ın dem wen1ger (jestalt und Inhalt der VON Friedrich ılhelm I1
selbst erarbeıteten Agende o1ng, mıt der den /Zusammenschluß der beıden
protestantischen Bekenntnisse ZU Reformationsjubiläum 18517 unterstützen
suchte, als vielmehr die Vorgangswelse des och 1m Absolutismus eian-

Monarchen./ Um dıe des Jahrhunderts wurde dıe synodale erfas-
SUuN® geschaffen, mıt der dıe Agende modif1izıert eingeführt und zugle1ic das
1US lıturg1cum ach reformatorischen Grundsätzen HEU geordne werden ONN-

Das Ergebnis Ist. daß letzteres N1IC VON eiıner nstanz alleın, weder VON der

Friedrich SCHLEIERMACHER, Über dıe elıgı0n. Vıerte Rede., hg.V. Rudoltf ÖUtto, Göttingen
131 151 156

Vgl ar S5SÖHNGEN, Über das Jus lıturg1cum, iın ZevKR (1961) {t.
„Dem Landesherren stehet das Recht, dıe hlıturgi1schen Formen nach seinem Ermessen be-

stımmen, unbestritten Zu  .. Kabınettsorder 92822 Erich OERSTER, DıIe Entstehung der
Preußischen Landeskirche unter der Regierung Könıg Friedrich Wılhelms 1L., } übıngen 1907,



Agendentradıition In den evangelischen Kirchen 109

Synode, der Kırchenleıitung, dem Biıischof der der Pfarrerschaft dem Geıistlı-
chen Mınısteri1um) och VO Presbyteriıum/Kırchenvorstand der dem amtıe-
renden Pfarrer alleın In Anspruch C  9 sondern 11UT 1mM /usammen-
wırken er Ebenen Wahrgenommen werden annn

Das ertTahren ach dem verstandenen 1US lıturg1ıcum INAaS Zzwel aktuel-
len Beıspielen veranschaulıcht werden: 954 wurde dıe Lutherische Agende
VON der Generalsynode und der Bıschofskonferenz der verabschiedet
1958 eSCANIO dıe Landessynode der bayerıschen Gliedkirche deren Fınfüh-
Tung, wobe1l dıie einzelnen Gemelinden sıch für eiıne Übergangszeit, WIeEe INan

meınte, FE dıe Beıbehaltung der Cn bayerıschen Agende VON 1854 entsche1-
den konnten ber 1968. ach zehn Jahren, erst eın knappes Drittel der
(GGemelinden dıe Cu«c Agende eingeführt, 1975 och nıcht dıe Hälfte 198S0) such-

dıe bayerısche Landessynode mıt mehr rfolg dıie Zweıgle1is1igkeıt des Ne-
beneınanders der en und der Agende Hre eınen neuerliıchen Be-
schluß zu beenden, wobel eın „Konvergenzmodell“ den Anhängern der en
Agende „UÜbergänge ermöglıchen“ sollte, mıt denen dıe Agende mıtvollzieh-
bar eingeführt werden konnte Bıs A OE nde des KırchenJahres 082/83 ollten
ann „alle (Gemeılnden diese Ordnung gebrauchen‘‘.” Und wılıeder wurde auf 16
den wang zugunsten VON Sachargumenten und Bıtten verzichtet Dies geschah

einem Zeıtpunkt, dem bereıts dıe Erarbeıitung der nächsten Agende In
Auftrag gegeben wurde.

Das zweıte e1ıspie findet sıch In den „Thesen V BER Verbindlichkeit VON (fa-
NUNSCH des (Gottesdienstes  c der VO  —; 1977 ach iıhnen Sınd eute Qı
gemeıne Regelungen für dıe UOrdnung VON Gottesdiensten VON den SynN-
den Mıtwirkung anderer Stellen rgane)” reffen DIie Mıtwırkung
Iindet iıhren USAaruc darın.

U daß be1 der Eınführung VON Agenden eıne möglıchst breıte Beteıil1-
SuNns der (Gemelinden herbeigeführt wiırd,

daß die (Gjeme1iden die Möglıchkeıit erhalten, Ordnungen vorläufig
praktızieren, Erfahrungen mıt ıhnen machen,
6) daß dıe Gemeılinden dıe re1nNne1l ehalten, be1 allgemeıner Eınführung
eiıner Agende mındestens befristet be1l iıhrer bısherigen (Ord-
NUNS bleıben,

daß den Geme1nden ıIn den Agenden genügen Raum für die (Gestal-
(ung ihres (GGottesdienstes 1m einzelnen gelassen VWarde

.„Die efugn1s, Regelungen für dıe Ordnung VON (GJottesdiensten schaffen, steht Or1g1-
nar keiner Person, keinem Amt Ooder rgan in der Kırche alleın S1e muß 1m ONSsSeENS wahrge-
1NOINMECN werden‘“, Ihesen ZUT Verbindlichkeit VON Ordnungen des (Gjottesdienstes Vom

VELKD), in Martın |INDOW (Hg.), Recht und Verlautbarungen der Han-
1989, Nr. 230:

ARBI ev.-luth. Kırche in Bayern (1980) E {f:; vgl dazu Hanns ERNER, [|Die ernetHertfe
Agende 1Im Kontext der Agendenreform In ayern Vortrag auf der JTagung der uth Liturg1-
schen Konferenz in Bayern, Neuendettelsau Juh 991

Ihesen ZUT Verbindlichkeit (s Anm S)
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Mıt anderen en Zur Eınführung VON Agenden gehören eiıne Erpro-

bungsphase und der Stellungnahmeprozeß, denen alle Ebenen un VOT em
alle Geme1inden beteilgt werden und dıe auf dıe endgültige Gestalt des der
Synode ZUT Entscheidung vorzulegenden Entwurfs FEıinfluß nehmen. Und ZUT

Fınführung VON Agenden gehört der Rezeptionsprozeb, in dem dıe einzelnen
Gemeıinden, be1 oröheren usammenschlüssen WIE die und EKU auch
dıe einzelnen Ghedkıirchen nochmals In or reıine1 entschei1den Agenden
mussen überzeugen.

(5) FEndlıch werden uns Kriterien für dıe Erstellung VON (Jjottesdienstordnun-
SCH und den Umgang mıt ıhnen gegeben. Luther nenn azu in der Vorrede
seiner Deutschen Messe VON 1526 1er Begrıffe, VO  —; denen dıe ersten beıden
VO Zentrum reformatorıischer Theologıe ausgehen: ıturgıe ist 1iIm S5Span-
nungsfeld zwıschen Freiheıit undC angesiedelt.

DiIie Freiheit eines Christenmenschen WE des Evangelıums wıllen JE-
der Gesetzlıc  eıt, mıt der Ordnungen verpflichtend, verdienstlic der Sal
heilsnotwendig gemacht werden könnten Diese reine1l STO aber dort ıhre
Grenzen, S1e. ZUT ıllkür verkehrt wırd und in E1ıgensinn der Schwärmerel
umzuschlagen To

Dıie Liebe 1st deshalb das zweıte Krıterium: Es 1st arau sehen, daß dıie
re1Nel der 16° und des acNAsten Diener ist und se1n csoll WOo enn also
geschıieht, daß sıch dıe Menschen argern der ırre werden ber olchem 111all-

herle1 Brauch, SInd WIT WAanNrlıc schuldıg, dıe Freiheit einzuzıehen und,
1e1 möglıch Ist, ScCHNhaiien und lassen, auf daß dıe eute sıch uNns bessern
und N1ICcC argern‘. /ur 16 gehö dıe Rücksichtnahme qauf den anderen, be-
sONders den chwachen Andererseıts ann aber auch gefolgert werden: Weıl
Urdnung fre1 ist, können WITr uns auch ügen.

Daraus entfaltet sıch das drıtte Krıterium, dıe Einheit Wır sollen ‚„‚danach
rachten, daß WITr e1ınerle1 gesinnt selen und aufs este se1n kann, gleicher
WeIlse und eDarden se1nN, gleichwıe alle T1sten eiınerle1 aufe, e1ınerle1 Sakra-
ment en und keinem eın sonderlıches VON ott gegeben ist ber dieser
Eınheitsgedanke 1st FE egrenzt gefaßt: „Feın waäare C5S, ıIn eiıner jegliıchen
Herrschaft der Gottes Dıienst auf eiınerle1 WeIlse o1nge, und dıe umlıegenden
Städtleın und Dörfer mıt eiıner gleich bardeten.‘“* Daß größhere Bereiche

eutsche Messe 1526: 1942
12 barden sıch gebärden, leiche Ordnung alten), 1973 Vgl dazu Luthers Sendschreıiben
99l alle lıeben Christen in Laiefland‘“‘: Es S81 doch das unchriıstlıch, daß INan darüber unemn1g 1st
und das BED 'olk damıt iTTe macht, und nıcht viel mehr achtet dıe esserung der CUute, denn
1ISCINMN eıgnen Sınn und Gutdünken So bıtte iıch 1UN euch alle, meılne heben Herrn, lasse eın Jeg-
lıcher seinen Sınn ahren, un kommt freundlıch ZUSaAMMCN, und werdet se1in eines, WIe ıhr dıese
außerlıchen Stücke wollt halten, daß be1 euch ın Strich gleich un einerle1 sel, un nıcht

zerruüttet, anders hıe anders da, gehalten werde, und damıt das einfältige Volk verwiırrt und
lustig macht  .. (1525)



Impulse einer Liturgiereform Da

WIE das and der Sal der gesamte Sprachraum och N1ıC In den 1G
kamen, lag einmal den damalıgen Lebensbedingungen, dıe den Menschen in
der ecge seinen Geburtsort der dessen ähe banden, AA anderen ohl
auch dem Fehlen eıner funktionıerenden überregionalen kırchlichen Urganı-
satıon, deren Eınrıchtung Ja der N1ıc beabsıchtigten Irennung VON der katholı-
schen Kırche OrSChHNu gele1stet

Das vierte Krıteriıum 1st das der Ordnung, VON der Luther Sagl, daß ıhr
„nıchts gelegen 1st uUuNseTeSs (Jew1lssens halber VOT Gott””, daß S1e aber ‚„„.doch dem
acNsten nützlıch se1n ann‘‘.! Und ZU Schluß selner Schriuft faßt —
IiNenNn „UOrdnung 1st 1n außerlich Dıng, S1e Se1 WIE gul S1Ee wıll, ann S1e In
Mißbrauch geraten Dann aber 1sSts N1ıCc mehr eiıne Urdnung, sondern eine Un-
ordnung. Darum STEeE und gılt keıne Ordnung VO  ; iıhr selbst SON-
ern er UOrdnung CDCn ürde, Ta und Tugend 1st der rechte Brauch,

gılt und S1IE Sar nıchts.  d Das Augsburgische Bekenntnis nımmt dıe-
SCMH etzten edanken Jer Jahre späater och eıiınmal auf: amı ordentlich In
der Kırche zugehe der 1eh und des Friedens wıllen““ (CA
X  ’ DiIie ähe: paulınıschen Umgang mıt der UOrdnung des (GJOt-
tesdienstes lıegt auf der and es geschehe ehrbar und ata faxXxın Kor

DIie Ordnung hat eın E1ıgengewicht. ‚„„Gott ist IC e1n ott der NOTrTd-
nung“, sagt Paulus, ann aber fort, ‚„„sondern des Friedens‘‘ Kor
Darum 1st dieses vierte Krıterium N1ıCcC VO  —; gleichem Rang W1e dıe anderen
FEl

Als e1in welılteres Krıteriıum könnte eute mıt dem Altmeister der utherischen
Gottesdiensttheologie COr Brunner dıe „pneumatısche Angemessenheıt““ g -

werden. ıturg1e 1st auch Zeichen, das hındeutet aqauf das stiıftende Wort
Chrıisti und damıt den /Zusammenhang zwıschen Zeichen un Bezeıchnetem
7ADE USATuUuC bringt. „Angemessenheıt he1ßt alsO Entsprechung ın pneumatı-
scher reıiheıt, dıe re1inNnel In pneumatıscher Gebundenhe1 1st  .“15 Dabe!1
omMmm cdıe atsache 1Ns Blıckfeld, daß schon VOT uns Generationen VO  —_ (Arı-
sten Gottesdienst gefeıert, gebetet, gelobt und aben: der Heılıge
Geilst hat In der Geschichte des Gottesdienstes Spuren hınterlassen. Für alle
Cu«c Arbeıt der Lıturgie sınd deshalb sowochl e1igene Kreatıvıtät WI1e auch
uInahme des es der ater wiıchtig.

MPULSE LITUR

I; Dıie Liturgieforschung hat ergeben, daß dıe Reformatıon auf dem Gebilet
der Gottesdienstordnung weıt konservatıver SCWECSCH ist als ıIn ıhrem eolog1-
schen Ansatz Das el viele mıttelalterliche Engführungen sınd damals och

13 19, 72
B! 19,
15 Peter BRUNNER, Zur Lehre VO (Gjottesdienst der 1im Namen Jesu versammelten Gemeıinde, ın
eıt (1954) RT
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nıcht als solche Tkannt worden und darum unversehens In dıe Neugestaltung
eingeflossen. Eıne dem reformatorischen Durchbruch, dem sıch In entscheıden-
den Punkten auch der Katholizısmus des /Zweıten Vatıkanums geöffne hat,
kongenılale ıturg1e hat damals och N1CcC entfaltet werden können. Dreı Be1-
spıele selen hlerfür angeführt:

Dıie Vorrangstellung der verba testament1 gegenüber em übriıgen eten
und Handeln In der Eucharistiefeiler ist Keineswegs eiline reformatorische Neue-
rung, sondern letzte Zuspitzung elner 1mM Jahrhundert aufkommenden und
sıch 1Im Miıttelalter immer welıter verengenden westlıchen Konsekrationstheolo-
o1e€ Diese setizte dıe Stelle des für dıe vornızänısche Kırche konstitutiven
stıftungsgemäßen andelns, In dem der Danksagung ber den en besonde-

Bedeutung zukommt., dıie Rezıtation des dıe Eucharistie der Kırche begrün-
denden kEıinsetzungsberichts. Daß der römischen ıturg1e diese radıkale
t1on erspart geblieben 1st, 1e2 nıcht sachgemäßerer Theologıie, sondern AdUuS$s-
schlıeßlich dem Beharrungsvermögen lıturgischer Überlieferung. Wır sehen
eute den elementaren Zusammenhang zwıschen der Jüdıschen bırkat a-ma-
ZON, dem Nach-Tischgebet der Seder- bzw. Pesachmahlfeier, und der Danksa-
SUuNs Jesu 1n se1ıner Mahlgemeinschaft mıt den Jüngern einerseıits SOWIE der das
Heıilsgeschehen zue1gnenden Stiftung Jesu und dem Eucharıstiegebet der en
Kırche andererseIıts. Dıe Erneuerung der eucharıstischen Danksagung wırd des-
halb einem Schwerpunkt jeder künftigen Liturgiereform in den Kırchen der
Reformation.

Die Reformatıon hat dıe Einheıt VOoNn Wort und Sakrament Z{W ar in ıhrem Be-
kenntnis wledergewinnen können, deren Umsetzung ın dıie gottesdienstliche
Praxıs fiel ıhr Jedoch schwer. Zum einen wiırkte die schon 1im frühen Mıttelalter
einsetzende Scheu VOT der Kkommunılon nach, dıe durch dıe Forderung der
Beıchte als Vorbereitung auf den Abendmahlsgang elaste 1e Eıne proble-matısche Auslegung der Unwürdigkeit ach Kor LEZ% dıe ber dıe 1Bßach-
tung der Heılstat Chrıisti Uurc hıebloses Verhalten gegenüber anderen JTe1ilneh-
INeTrNn Herrenmahl hınausgeht, Mag e1in übrıges hinzugetan en Zum
deren kam des Nachholbedarfs elementarem Glaubensunterricht für
das 1m ausgehenden Mıttelalter in Unwıissenheit belassene Kırchenvolk eın auf
Luther selbst zurückgehendes‘” lehrhaftes Element hınzu, das die orm elıner
Exploration der eINeEs Katechısmusexamens in Verbindung mıt der bIs ZU
nde des Jahrhunderts überall vorgeschriebenen Eınzelbeichte Jag VOT

16 Vgl Hans-Christoph SCHMIDT-LAUBER, DiIie /Zukunft des Gottesdienstes. Von der Notwendig-keıt lebendiger Liturgie, Stuttgart 1990, 82 {t 2471
| / „(Ep1Scopus 1OMN admıttat, 1S1 ratıonem fıde1 SUE reddıderint, interrogati responde-rınt, intelligant, quıd SIt Na domıiın1ı, quıd prastel, UJUO VSU Ila velınt potirı””, Formula M1IsSs2
ef COMMUNIONIS 152 KZ213: vgl „NOon Nım solet orr1g1 COTDUS Domuinı 1S1 antea Xplora-{1Ss el absolutis‘‘, AAXV,1
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der Kommunıon annımmt, erst ann der allgemeınen Beıchte weıchen.
Um diese eıt eizten sıch auch bestimmte Abendmahlstage (monatlıch, AT
tehährlıch, hohe Feste) uUurc Bıs 1in WAar dıe sonntäglıche CDielJler in en
utherischen Kırchen selbstverständlıich, auch WEeNN schon Luthers Zeıten
dıie enrza der Geme1linde ach der Predigt den Gjottesdienst verlhieß!” und
sıch späater immer wleder dıe Ermahnung fındet, be1 der Abendmahlslıturgıie
anwesend bleiben. auch WENN 1U eın Kommunikant da 16{ - So wurde der
Predigtgottesdienst in der nachreformatorischen Entwiıcklung ZU gleichbe-
rechtigten (und häufigeren Hauptgottesdienst, und bald las INan diese e_
stantısche Praxıs In das Neue Jlestament hıneıln. rst in HET e1ıt
kommt die ekklesiologische Dımens1ion der Eucharistıe gegenüber dem Ind1ıv1-
duellen Aspekt wıieder In den Blıck

amı äng NUN auch das drıtte Beıispiel MN, das den evangelıschen
ottesdienst ber ange Wegstrecken als kopflastig und pädagog1sc überfrem-
det erwelst. Wıe 1im Mıiıttelalter dıe priesterliche Gnadenvermittlung das gottes-
dienstliche Geschehen dominiıerte und dıie Gemeıinde ZU passıven Empfänger
machte, verwandelt sıch In der Aufklärung der rediger ZU Relıgionslehrer
und dıe (jemeılnde ZU Predigtpublıkum.

(2) Es hat In der Geschichte der Kırche mıt wenıgen Ausnahmen ohl 1m-
IIC emühungen dıie Erneuerung der Liturgie gegeben DIie sıch wandeln-
de Sprache, unst, Kultur, aber auch Theologie und Vorstellungswelt en ıh-
Ien Eıinfluß auf Inhalt, Gestalt und Ausdrucksformen des (jottes-
dienstes. Für ema sınd dıe beıden lıturg1schen ewegungen des (19
und) Jahrhunderts besonders bedeutsam

DiIie sogenannte Altere Liturgische ewegung dıe Straßburger Professo-
Icnh Friedrich Spıtta (1852—-1924) und Juhus men (1857—-1930) mıt iıhrer ‚„„Mo-
Nnatsschrı für Gottesdienst und kırchliche Kunst‘“‘ (1896—1941) 1st 1m neuprote-
stantıschen Liberalısmus verwurzelt. S1e greıft auf Schleiermachers erstand-
N1IS des Kultus als darstellendes und mıtteilendes Handeln und der ıturgıe als
16 NEU gestaltendes Kunstwerk zurück. e1 trıtt der reformatorische An-
Satz des Gottesdienstes e1m Heılsgeschehen zurück Zzugunsten eıner stärker
anthropologıischen Schau ottesdienst ist rel1g1öses rlebnıs, Fest und Feier,
Del dem ästhetische, psychologische und soz10kulturelle (Girundsätze eıne wıch-

N och 1780 werden in Könıgsberg Cuß Beichtstühle errichtet, vgl Paul GRAFF, Geschichte der
uflösung der alten gottesdienstlichen Formen in der Kırche Deutschlands, I E} Göttingen
1939, 282 Zum SaNzZChH ehı  » 139 279 H: vgl (C1937) SWA

„„Post cCconcıonNeEem maıl0r Dars populı abıuıit  e ZUuU Wıttenberger (Gottesdienst Exaudı 15306,
Reisebericht des Wolfgang Musculus (Exaudı I heodor OLDE, Analecta Lutherana, (joOt-
ha 1883, FA

Weıl das Abendmahl ZU[r Wınkelmesse würde, WECNN dıe I1 übrige (Gemelnnde vorher dıe
Kırche verließe, Lüneburger 1643, (JRAFF (s Anm 18) 1, 179 Zum (Janzen eb  > 177 1
11 140
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tiıge spıelen. DIie Altere ıturgische ewegung wendet sıch den
Vorrang der Predigt und dıe Verschulung des Gottesdienstes Es geht ıhr
„Testhche Vergegenwärtigung des He1s. „Befriedigung der Gegenwartsbe-
dürfnısse‘‘ un: den „Ausdruck modern-christliıcher ahrung‘, wobe1l dıe
Stelle der Orılentierung Kırchenjahr en merkwürdıges Zufallsgebilde

Mıt dem, W äas sıch ubDerle hat, ollten WIT rechen‘‘) dıe thematısche
Durchformung der ıturg1e trıtt.“ „Der Gottesdienst ist für das en da“, des-
halb SInd „alle och bestehenden Verbindungen zwıschen Volkssıtte und Kırche
auf das sorgfältigste pflegen.“ Die altpreußische Agendenreform wırd als
„Konservierung un: Restaurierung des en  06 und amı als „prinzıpieller
1ßerft” bezeichnet“, und dıe Stelle verordneter Agenden treten weltver-
breıitete „„Kırchenbücher“ mıt durchgehender Thematısıerung, moderner Gestalt
WIEe äufigem echsel der Gebete un: der uCcC ach Wıedergewinnung INY-
stischer emente Das vangelısche Kırchenbuch VO  — arl Arper/Alfre e_
SCI] hat VON 1910 bıs 1936 sechs Auflagen erlebht und wırd och eute ein1gen
Tien gebraucht.

DiIie Jüngere Liturgische ewegung verdan iıhre Entstehung vielschichtigen
Bestrebungen ach dem Ersten (9)  162 Der Marburger Dogmatıker Rudolf
tto (1869-1937) suchte dıe nbetung des eılıgen mıt dem Begrıtf des Nu-
mıinosen umschrieben und als mysteriıum tremendum el fascınosum dem Men-
schen zugänglıch gemacht für dıe stark ratıonal bestimmte protestantische L1-
turgletradıtion zurückzugewınnen und mıt den „Lıturgischen er  C
(1926—1934) und den „Chorgebeten‘ (1925) eıne C116 Hınwendung ZUT 1CUur-
g1e Diese besonders VON Jugendbewegten Kreisen aufgenommenen Impulse
bringen das Neue och nıcht e1gentlıch, S1e markıeren eher den ergang VON
der Alteren ZUT Jüngeren Liıturgischen ewegung. DIie 1918 gegründete Ooch-
kırchliche Vereinigung des Augsburgıischen Bekenntnisses rückte Vor em
unter dem Marburger Relıg1onswiıssenschaftler Friedrich Heıler (1892-—-196 /7)
dıe ökumenısche Dımension der yche. des mites und des (gJottesdienstes 1Ns
Bliıckfeld und erschlIiO vorreformatorıische Lıturgletradıtionen für iıhre mıt rel-
chem Zeremonilale gefe1lerte Messe, hne Jedoch ber eınen begrenzten Bereıch
hıinaus auf dıe Gemeindeprax1s einzuwiırken. Dagegen hat dıe ach iıhrer ersten
Jagungsstätte (1923—192 7) benannte Berneuchener ewegung mıt der 1931 g —
stifteten vangelıschen Mıiıchaelsbruderschaft erhebliche Breiıtenwirkung erZ1e-
len können urc Ordnungen des Tagzeıtengebets, der Kırchenjahreslesung mıt
Wochensprüchen und Wochenlıedern, der Beıchte un: VOT em der Eucharı-
stiefeler. Vıele Gebete arl ernhar Rıtters (1890—1968) Sınd heute rchlı-
ches Allgemeıingut. DiIie 1er gefundene Verbindung ZUT altkırchlich-abendlän-
dıschen W1Ie 7ÄSIE ostkırchlichen Überlieferung (trimıtarısche Theologıie, Eucharı1-
stiegebet, Opferverständnıis) hat auf dıe 1NEUETEN Liıturgıiereformen Einfluß g _

Julius MEND, Der evangelısche Gottesdienst, Göttingen 1904, 39' 1: 136
22 Friedrich PITTA, Zur Reform des evangelıschen Kultus, Göttingen 1891, DE ST
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NOTINTINECIH Se1it 1933 sucht dıe Alpırsbacher Kırchliche Arbeıt reformatorıische
Worttheologıe, WIEeE Ss1e in der Dialektischen Theologıe HNCUu ZUT Geltung kam,
mıt der Gregorianık verbinden, da 6I Aere „dem Wort seıne reınel läßt,

in eıner bestimmten ıchtung interpretieren wollen‘‘.  <6 23 Zur Jüngeren
Liturgischen ewegung sehö auch cdıe AdUus dem kırchlıchen Flügel des Wan-
dervogels entstandene Sıingbewegung, dıe den reformatorischen C‘horal wlieder-
entdeckte., gemeıindlıche Singearbeıt anregte und sıch der Kırchenmusık
Öffnete

Schließlich hat dıe theologısche Neuorientierung se1it den zwanzıger Jahren
entsche1dend azu beigetragen, Theologıie und Praxıs wlieder mıteinander

verbinden und der evangelıschen Liturgiewissenschaft eın Profil
geben FKınerseılts W ar dıe Dıalektische Theologıe, dıe sıch ZW al zunächst auf
Inhalt und Vollmacht der Verkündigung in Frontstellung neuprotestantı-
schen Moderniısmus WIe ‚„„.katholıschen Sakramentalısmus“ konzentrierte., ann
aber 1im Kırchenkampf Gottesdiensttheologie und Liturgie thematisierte.““ An:-
dererseı1ts beflügelte dıe Lutherrenalssance dıie emühungen den (Gjottes-
cdienst in Theologıe un Liturzie?, dıe in der bıs CHutre och N1C wlıeder einge-
holten Gottesdienstlehre eter Brunners ihrer systematıschen Grundlegung
gelangten.“

(3) ach dem /7weıten (&  1e9 konnten sıch dıe erwähnten Bestrebungen
ann rasch elıner ersten Gesangbuch- und Liturgiereform verdichten. dıe
urc dıe Notwendigkeıt des karchlichen Wıederaufbaus und der Eingliederung
VON ZWO Miıllıonen überwiegend evangelıschen ertriebenen AdUus sehr VeOI-

schıiedenen Gottesdiensttradıtionen begünstigt wurde. Der deutschsprachige
Protestantismus erhilelt 1im Evangelischen Kirchengesangbuch erstmals
ein im Stammteıl gemeiınsames Gesangbuch (1950) das dıe einzelnen Landes-
kırchen 116 eigene Regionalteile erganzten.

Als och bedeutsamer erwıes sıch dıe 1954 für die utherischen Kırchen der
und 1959 In etIwa: modifıizıerter orm für dıe unlerten Kırchen der

EKU beschlossene Agende für den Hauptgottesdienst onn- und Feierta-
SCH DiIie 1941 begründete Lutherische ıturg1sche Konferenz eutschlands hat-

Christhard Mahrenholz (1900—1980) als unabhängige, bald auch nıcht-
lutherische Fachleute einbeziehende Arbeitsgemeinschaft ıe Vorarbeıten DIS

25 Eberhard EISMANN, Alpırsbach, ın RE 27 297, E
S ırd vielleicht ine VONN den dem Protestantismus gestellten Entscheidungsfragen der

nächsten Zukunft bılden, ob elıngt, den evangelıschen Gottesdienst se1iner VO  w Luther WI1Ie
Calvın intendıierten Ganzheıt entgegenzuführen, jene unsiınnıge Irennung VON Predigt und
Sakrament aufzuheben und hre natürlıche Zusammenordnung wiederherzustellen‘“‘, Karl ARTH,
Kırchliche Dogmatık, HZ Zürich 1938, 8I3; vgl DERS. Gotteserkenntnis und (Gjottesdienst nach
reformıertem Verständnıis, Zollıkon 1938, 199

Vegl (Otto DIETZ, Luther-Agende, Kassel 1928, und späater Vılmos AJTA, Die Theologıe des
Gottesdienstes be1 Luther, Göttingen u52

Anm. 15
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ZUTr entscheidungsreıifen Vorlage für dıe Synoden geleı1stet. amı erhielt der
weıltaus oröhte e1l des deutschsprachıgen Protestantismus ZU ersten Mal eıne
gemeinsame Agende, dıe dıe abendländısche MeW%ftradıtion anschließt (n der
U-Agende der konfess1i0onellen Verschiedenheit der Geme1linden 190088
in der ersten orm und den Predigtgottesdienst qals usglıederung eines zentra-
len klementes AaUus dem Ganzen, SOmıt als Nebengottesdienst verste Das Eu-
charıstiegebet iiındet, WEeNnNn auch och zurückhaltend, wlieder Eiıngang in dıe
evangelısche Abendmahlslıturgie, das reiche altkırchliche und reformatorıische
rbe wırd erschlossen und mıt lexten verbunden.“ DıiIie Lutherische
Agende umfaßhbt och Pe1 weltere an GGebetsgottesdiensten, mMishand-
lJungen und Ordıination/Einführung/Einweihung (195Idıie EKU-Agen-
de 11 dıe kırchlıchen Handlungen und Ordınation/Eınführung. In den übrıgen
Kırchen vollzogen sıch annlıche Liturgiereformen.“” Die Synode der Österre1-
chischen Evangelıschen Kırche hat 1949 lediglıch dıe Gottesdienstord-
NUNS hne Proprium testgelegt.

ährend sıch dıe Eıinheıt VON Wort und akramen In der gottesdienstlichen
Praxıs immer tärker verwiırklıchte un: dıe Kommunıionen be1 allgemeın rück-
läufigem (Gottesdienstbesu: stetig stiegen”, außerte sıch bereıts 1im folgenden
Jahrzehnt e1in deutliıches Unbehagen Form, Sprache und vermeınntlicher n-
beweglıchkeıt der eben eingeführten UOrdnungen und kırchenamtlıchen
Agenden überhaupt. Es begann elıne ase des Experimentierens, dıe sıch ın af-
ternatıven Angeboten der kontrapunktischen Gegenmodellen (zZ ‚„„‚Gottes-
diıenst anders‘ der das qauf Polıtisierung des (Gewlssens und Aktıon abzıelende
„Polıtische Nachtgebet‘‘), In Varıationen und Ergänzungen des Herkömmlıchen
(in Dıalog-, Ihemen-, Kommentar-, Meditationsgottesdiensten, 1im Famılıen-
gottesdienst, ın ottesdiensten für bestimmte Gruppen un: Sıtuationen) und in
eıner VO  ; Gebetslıteratur und (GJottesdienstmaterıialıen außerte Spontane1-
tat, Improvisatıon und Kreatıvıtät Tachten dıe Sehnsucht ach dem (Got-
tesdienst ZU uSdruc den die (jottesdienste jedoch och nıcht e_
füllen imstande waren. Diese ase 1st inzwıschen weıtgehend abgeklungen.
Geblieben ist aber das Mıteınander VON (Gottesdiensten herkömmlıcher Gestalt
und Formen, wobel etiztiere schon des personellen WI1Ie zeıtliıchen
Aufwands dıe Ausnahme bleiben werden, aber auch besonderen Gewıiınn T1IN-
SCH, VOT em für dıe verantwortlichen Arbeıtsgruppen in den Gemeinden.“

27 EKU-Agende Postsanctus, Anamnese und Epıklese VOT den verba testament]1 un dem ater-
® uth Agende |nur orm B Postsanctus, pıklese, verba testamenti, Anamnese, escha-
tologısche Bıtte und Schlußdoxologie, Vaterunser.
25 Neubearbeıtungen and Ordınatıon USW. 1987, and 111 Amtshandlungen In Teılausgaben:
Taufe 088 JTrauung 1988, Begräbnıis ntwur: 085

Vgl Alfred NIEBERGALL, Agende, in IRE, 29 ft.
30 In den westdeutschen Landeskıirchen ging dıe Praxıs der rennung VON Predigtgottesdienst und
Abendmahlsfeıier zwıschen 963 und 087 VO  —_ 62% auf 12% zurück, dıe ahl der Kommunikan-
ten stieg VO  am 25% auf 38%, vgl CHMIDT-LAUBER, (S Anm 16)

Vgl SCHMIDT-LAUBER, (s Anm 16) 139 {t
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In der Zwischenzeıt ist aber auch dıe für dıie Erstellung des Agendenwerkes
der fünfziger und sechzıger Te verantwortliche Lutherıische Liturgische
Konferenz N1C untätig geblieben, enn dıe Erkenntnis, daß Agenden ihre eıt
aben. blıeb N1IC unausgesprochen. Chrısthard Mahrenholz grenzte be1 der
Vorlage se1ıner ‚„‚Grundsätze für dıe Weıterarbeıt der Agende“ auf der Kıeler
Generalsynode der 1965 dıe Lebensdauer eıner Agende auf „„eime
5Spanne VOIN bıs Jahrzehnte  .. eın  32 Alfred Nıebergall außerte sıch zehn Jah-

späater VOTI der Landessynode Kurhessen-Waldecks ber cdıie s1ıeben TE
VOIL herausgegebene Agende och pessimıiıstischer, S1e könne „infolge des UNSC-
WONNIIC raschen andels In Sprache, St1il und theologıischer Auffassung
190088 als eine vorläufige, unzureichende, a1sSO provisorıische Arbeıt, Ja als e1in VCI-

altetes uch angesehen werden‘‘, und tolgerte: „Agenden können den g_
genwärtigen Umständen weder für Jahrzehnte och Sal für ängere Dauer her-
ausgegeben werden.  66535 DIie Weıterarbeıt der Agende beginnt deshalb fak-
1SC bereı1ts mıt deren Eınführung.

nter dem Eindruck der massıven Agendenkritıik entstian 19 /4 das SUSC-
nannte „Strukturpapier‘“ der Lutherischen ıturg1schen Konferenz”, das
nächst Verständni1s- und Erschließungshilfen ZU fex1ıbleren eDrauc der
vorhandenen Agenden bıeten. ann aber auch eıne Agendenrevısıon vorbere1l1-
ten sollte Darın wırd dıe zweıpolıge Konzeption ‚„.Grundstruktur und AUSFOF-
mungsvarıanten“ vorgelegt. He mıt der Mahlfeıier verbundenen Liturgien 19s-
SCH eiıne gemeinsame Grundstruktur erkennen mıt den Elementen Eröffnung
Anrufung Verkündıgung und Bekenntniıs Abendmahl Sendung DiIie Aus-
formungsvarlanten dagegen Ssınd vielfältige, WEeNNn auch nıcht belıebige Kon-
kretionen, die zwıschen Tradıtiıon und Innovatıon vermitteln -Die Ausfor-
mungsvarlanten erweılsen die Schmiegsamkeıt der Liturgıie, während dıe este
Grundstruktur Ursprungsbindung, Kontinultä und Identität des chrıistlichen
(GGottesdienstes bewußt macht  .. Mıt diesem Konzept wırd AQUE eıne verbindlı-
che und wıederholbare Gestalt gedrungen, dıe das Evangelıum VE der Entlee-
rung bewahrt, der Gemeı1inde dıe Möglıchkeıit bletet, sıch im Gottesdienst he1-
miısch fühlen, und dıe S1€e VOIL der ıllkür des ıturgen der elıner Gruppe
SCHUt7E Der Begrıift TuKftur 16 in diesem Zusammenhang nıcht hne KrIı-

Vgl Gebete, (Reıhe gottesdienst 8/9) Hamburg 1979,
Vgl Agende Ergänzungen, LKA Kurhessen-Waldeck, Kassel 1983,

34 Versammelte (Gemeıninde. Struktur und Elemente des GGottesdienstes /Zur Reform des (jottes-
diıenstes und der Agende, Hamburg (1974)
35 Ebd f! auch Herwarth VO  Z SCHADE/Frieder SCHULZ., Gottesdienst als Gestaltungsaufgabe,
(Reıihe gottesdienst 10) Hamburg 197/79,
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tik och konnte Frieder Schulz, der geistige Urheber des Strukturpapiıers, auf
dıe ÜUre dıe vergleichende Liturgiewissenschaft herausgearbeıtete geme1nsa-

Grundstruktur der verschledenen Liturgiefamilıen verwelsen und dıe Ver-
wendung des Begriffs begründen.”” Be1l er verbleibenden Problematık e_

möglıchte dieses odell eın Agendenkonzept und mıt ıhm dıe zweıte
Agendenrevısıon ach 1945, dıe sıch se1t 1979 ın eiıner el VON Veröffentlı-
chungen ankündigte”®, in denen der Sprachwandel, aber auch C: inhaltlıche
Akzente und stärkere Wahlmöglichkeıit Berücksichtigung finden.

DiIie Eirneuerte Agende verdankt ıhre Entstehung TI unübersehbaren Her-
ausforderungen: Das Formen., Sprachwandel und ZU eı1ıl ohl auch a_
ten der PXIC festzumachende Unbehagen der Agende ordert heraus ZUT

Arbeiıt Grundmustern und lexten DiIe zwelıfellos In zunehmender akKuları-
sıierung begründete Krıise des Gottesdienstes und se1ıner Liturgie ordert heraus

Grundlagenforschung, be1 der dıe Begegnung zwıschen Theologı1e
und HumanwI1issenschaften eine wichtige spielt. DIie Innovatıonen AUus der
ewegung der Neuen (Gjottesdienste Oordern heraus ZU Wahrnehmen VOIN

Kommunıikatıon, Kreatıvıtät, Spontaneıtät und Varjabilität.
Dazu kam eın SahıZ praktıscher nla daß nämlıch nde der sıebziger Tre

die Agenden sowohl der als auch der EKU vergriffen und INan

angesıichts der veränderten Sıtuation auf deren Neuauflage verzichtete.””
dessen wurde 1930 dıe eingangs erwähnte Ost/West-Arbeıtsgruppe Eirneuerte
Agende eingesetzt, dıe Aufnahme des Strukturpapıiers zunächst ein dıe
unterschiedlichen Gottesdiensttradıtionen verbindendes Konzept (1981) und
Entwürfe den Ordnungen (1983) vorlegte, sıch ann mıt dem Propriıum,
VOL allem den Kollektengebeten, un: den übrıgen lexten befassen. Auf eıner
Arbeıtstagung 1m September 1986 In Bad Saarow/Mark Brandenburg wurden
den Vertretern der Landeskırchen Grundformen und Liıturgien SOWIE e_
wählte Proprien vorgestellt. Kurz VOIL dem Erscheinen des VON der und
der EKU gemeınsam herausgegebenen Vorentwurftfs der Erneuerten Agende
fand ann 1mM Aprıl 1990 In Bad ukow/Märkische SchweIiz eiıne welıltere NIOT-
matıonstagung für Multiplıkatoren AdUus den Landeskırchen SsLa dıe den Stel-
lungnahmeprozeß vorbereıten sollte

Z abstrakt, lıturg1sche hänomene erfassen können‘‘, arl Heıinrich BIERITZ,
Struktur. Überlegungen den Implıkationen eiInes egriffs 1m Blıck auf ünftge Funktionen H>
turgischer Bücher. JLH 273 (1979) D ‚bedenklıche Unschärfe der verwendeten Kategorien‘, Pe-
ter (C(ORNEHL, ufgaben und E1igenart eiıner Theorıie des Gottesdienstes, (Pastoraltheol Informa-
t1ionen 981/1) 23 „syntaktısch-formal” und nıcht gee1gnet, theologısche Deformatıionen Uu-

schlıeßen, Klaus-Peter ÖRNS, Problemlösung oder Erlösung, DtPiIrBIi (1981) 452
37 Frieder SCHULZ, DIie Struktur der Liturgie. Konstanten und Varıanten, JLH (1982) 78 IS
bes S f vgl Joachım STALMANN, (jottesdienst als Gestaltungsaufgabe, PIh (1988) 169
35 Vgl VOTL allem dıe revıidıerten Gebetstexte Agende VO  —_ 1979, oben Anm
39 DIie EKU hat dann doch 981 noch ıne drıtte Auflage herausgebracht, U cdıie eıt bıs ZU KTr-
scheınen der Erneuerten Agende überbrücken.
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DIE ERNEUERTE AGENDE AF ZUM GOTTESDIENST

Der Vorentwurf ZUur Erneuerten Agende untersche1idet sıch VON rkömmlı-
chen Agenden dadurch dalß dıe dıesem uch dargebotenen Ordnungen WIC

auch dıe exXte N1IC mehr ınfach abzulesen Sınd sondern Auswahl un Ent-
scheidungen a1sSO Miıtarbeıt verlangen CISCHC Entfaltung ANICSCH Der
Umgang mi1t olchen uch WIrd deshalb manchem Leser ungewohnte
Arbeıt abfordern un VOT em Anfang, TODIeEemMe bringen Daß amı C4M

Expertenbuch geschaffen worden SCI das NUuTr den Fachleuten nützlıch 1ST dem
normalen Gemeıindepfarrer und erst ree dem Gottesdienstteam aber
verschlossen bleıibe braucht aum befürchtet werden 4() Zum 1St dıe
HC ach überzeugenderen Formen und VOIL allem ach Texten HNan

bedenke 1UT dıe nıcht abreißende Flut Publıkatiıonen gottesdienst-
liıcher Vorschläge und (Gebete verbreıtet, daß die Erneuerte Agende n_.

dest auf Neugıer und damıt Beachtung stoßen Wırd, wobe1l das Interesse zuerst
1L1UTL den Ordnungen der den lexten alleın gelten MNas Zum anderen bewelsen
dıe Erfahrungen der gottesdienstlichen Arbeıtsstätten, dal C1NC sachkundıge
Eınführung das Konzept der Erneuerten Agende und den Umgang mıiıt ıhr
dıe anfänglıchen Schwıerigkeıten mı1t Arbeıtsbuch Leseagen-
de rasch überwınden äßt /um drıtten 1eg zwıschen dem Vorentwurt und dem
endgültigen Entwurf der Stellungnahmeprozeß VO  ; dem Ja entsche1ı1dende Ver-
besserungen erwarte werden können dıe den Rezeptionsprozeß ertleichtern

(1) Das Konzept der Erneuerten Agende 1St wesentlıch VOIN dem Problem be-
Siımmt WIC C1NC wiıirklıch SCMECINSAMIC Agende CI deutschsprachıgen CVan-

gelıschen Kırchen aussehen muß dıe dıe beiden Hauptströme lıturg1scher (Jo0t-
tesdıienstordnung mıteinander verbindet denen entweder dıe abendländt-
sche Meßtradıtion (SO be1 den Lutheranern) der den spätmıttelalterlichen
Prädiıkantengottesdienst (SO oberdeutschen Raum bald auch üurttem-
berg, un be1 den Reformierten) angeknüpft worden IST uch dıe Erneuerte
Agende VEIMAS dıie hıstorische Diıifferenz nıcht anders lösen als die
Agende der EKU hat ındem SIC nämlıch ZWEEI ‚„„‚Grundformen EKU
dıe Irste und dıe Andere orm nebeneinanderstellt wobel vermutlıch den
einzelnen Kırchen überlassen bleiben wırd für iıhren Bereıich eT Grundfor-
INenNn der 1UT CLE Geltung setizen DIie Vergleichbarkeıt der beıden Tadı-

4() Dietrich STÖLLIBERG empfindet ‚„„das vorgelegte Werk vieler Hınsıcht als Durchbruch
VOT em auch Sinne der ökumeniıischen eWEeLgU und entsprechender lıturgıscher ONVeT-
genzen“” hält aber andererseıts ‚„„‚das vorgelegte Werk für viel komplızıiert der Praxıs DO
S1ULV und mı1L SCINECIN Möglıchkeiten wirklıch sinnvoll genutzt werden ZU können DIie
permanenten Querverweisungen und überaus zahlreichen Alternatıv- und Varıationsmöglıchkei-
ten machen den eDrauc des Buches Forschungsunternehmen Stellungnahme dıe

VO 20 990
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t1onen wurde aber erst dadurch ermöglıcht, daß in der (oberdeutschen) TUNnd-
form 11 der Predigtgottesdienst grundsätzlıch das Abendmahl erwelıtert
WITFC.

Man sollte sıch dıe theologische Bedeutung dieser Entscheidung n_
wärtigen: Der Prädıkantengottesdienst entstan uUurc Auswanderung der se1lt
karolingischen Zeıten efifonten Predigt mıt der STEe umrahmenden deutschen
Kanzelhturgıie, dıe sıch immer tärker ausweıtete, dUus der lateimıschen Messe
des Hochmuttelalters Dies Mu zwangsläufıg ZUT unterschiedlichen Wertung
VOIN Wort und akramen führen, Uurc dıe zunächst dıe Verkündıgung Gefahr
hef, AUSs der Messe qals dem zentralen Gemeindegottesdienst aqauszuwandern
und In der nachreformatorischen Entwiıcklung umgekehrt das akramen dUus»s
dem Hauptgottesdienst. Damıt daß dıe Erneuerte Agende 1U In beiıden (iarund-
ordnungen der Eınheıt VON Wort und akramen 1im auptgottesdienst wlıeder
echnung tragt, geschieht eıne Heimholung des einen ZU anderen, wobel der
lıturg1iegeschichtliche rsprung der Ordnung sekundär WIrd. uch WLn N1C
Jeder sonntägliche Hauptgottesdienst das Abendmahl einschlıeßt, wırd dıe Be-
deutung dieser Grundentscheidung nıcht relatıviert.

Zum Agendenkonzept gehören fünf 1m Vorwort benannte Zielvorstellun-
gen  42 unachAs geht dıe Verantwortung un Beteiligung der SUNZEN Ge-
meinde. Gottesdienst ist act10 eCCIESIE. Handeln des SaAaNZCH Gottesvolkes und
N1IC 11UT des Klerus seiıner und für Das 1st schon immer reformato-
risches Bekenntnis SCWECSCH, abgeleıtet AUus dem allgemeınen Priestertum 6r
Gläubigen, auch WECNnNn dıe Praxıs der Pastorenkirche un dıe pädagogısche
Überfremdung des evangelıschen Gottesdienstes 1€6S$ nıc überall erkennen
1e ß und läßt Das ist zugle1ic Konzilsaussage des Zweıten Vatıkanums, das
VO Wesen der Kırche her dıe plena, CONscCI1a aCtLuOosa partıcıpatıo er
Gläubigen ordert (DE 14) DIie Erneuerte Agende SUC den lebendigen Wech-
se] möglıchst vieler Dienste der Gemeindeglieder Ördern und betont des-
halb dıe Bedeutung der Akklamatıonen, der Wechselgebete und anderer
dıalog1ischer e11:e der Liturgie. Die Jjedem Propriumsteıl vorangestellten 1tur-
g1iedidaktischen Hınwelse zeıgen Möglıchkeıiten für dieses /Zusammenwirken
möglıchst vieler immer wlieder auf.

Sodann wırd dıe AdUus dem Strukturpapıier stammende zweıpolige Konzeption
erkennbare, tabıle Grundstruktur muit vzelfältigen Gestaltungsmöglichkeiten
genannt Miıt diıeser ist en Raster C  9 der eiınerseıts den wachsenden
Pluralısmus und dıie fortschreıitende Loslösung der hlıturgischen Praxıs VOIl den
eingeführten Agenden auffangen könnte, indem das berechtigte nlıegen e1-
NeT Zze1lt- und sıtuationsgemäßen onkretion aufnımmt. Andererseıts wırd HNan
damıt ehesten der Lage der evangelıschen Kırchen gerecht, In der dıe

war dıe Überschrift der Grundform 11 das Abendmahl noch in Klammern: „Predigt-
gottesdienst (mıt Abendmahl)*“, jedoch taucht diese Einschränkung im ext selbst nıcht mehr auf,

43 46
42
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gemeinsamen TODIemMe mıt dem Gottesdienst eine och ogrößere (Geme1ilinsam-
keıt In der Bereıtstellung VON rezıplerbaren Gottesdienstordnungen nahelegen,
als S1e uUurc dıe Verwurzelung der Nachkriegsagenden in der Liturgischen Be-
WCSUNS und in der Arbeiıt der Lutherischen Liturgischen Konferenz bereıts be-
steht.“

T1ıLteNs 111 dıe Gleichberechtigung Von bewährten tradıtionellen Un NEU-

Texten N1C etwa dıe Akzeptabılıtät der Erneuerten Agende rhöhen e  er
fındet ach selner Gewohnheıt und seinem Geschmack). Sıe entspricht
eiınerseılts der 1im Verlauf der Arbeıt den Jlexten Testgestellten atsache, daß
gute zeıtgenÖössısche e Xte seltener sınd. als INan vermuten möchte, und ann
auch N1C immer ur eıne längere Zeıtspanne agendenfähıig bleiben VEISPIC-
chen. und andererseıts der immer wlieder bestätigten 1NS1C In dıe ‚„„Ausstrah-
lungskraft viele(r ExXte der Iradıtıon 1m Gegenüber lexten S1e
vermıtteln geistliche Erfahrungen und Weısheıt, für dıe WIT eute och ke1-

Sprache gefunden en  .. Es Mag e1in DaCHIel se1nN, daß dıe Erneuerte
Agende dadurch sehr umfangreıich geworden 1St. Man INAS auch eklagen, daß
sıch dıe Arbeıtsgruppe nıcht für tärkere Reduktion entsche1den konnte, das
Meßbuch auls VI (1970/75), das amerıkanısche utheran o0ok of Worshıp
(1978) und das anglıkanısche Alternatıve Servıce ook (1980) kommen ın der
ege mıt einem Propriumstext AdUus und beschränken sıch in den austausc  a-
ICH Ordinarıumsstücken. Es scheınt aber der besonderen S1ıtuation des deut-
schen Protestantismus entsprechen, daß auf dıe kreatıve Vlielfalt der experI1-
mentellen ıturgıe Jjetzt mıt eiıner möglıchst großen Vıelfalt der Formen, S5pra-
che und auch nhalte geantwortetl werden muß

Mıt der vlierten Zielvorstellung Erweıterung der reformatorischen Basıs
durch Öökumenische Spiritualität wırd dıe wachsende ökumenische Konvergenz
1mM Gottesdienstverständnıiıs NUunNn auch in der lıturg1ischen Gestalt unübersehbar.
Ging 1m Abendland uUurfe Jahrhunderte den Slegeszug eıner Liturgletra-
dıtıon ber alle anderen, erschlıiıeßen sıch die Kırchen Jjetz dıe geistlıchen
Erfahrungen anderer Liturgiletradıtionen. Der nachkonzılhliare Katholizısmus
machte den Anfang, ındem sıch ıIn reichem Maße reformatorısche Spiırıtuali-
tat, VOL em 1m Kiedgut; eigen machte, auf das altkırchliche Eucharıstie-
gebe Hıppolyts zurückgriff, eın welılteres Hochgebet östlıcher Spiırıtualität
nachzuformen suchte und die aus der alexandrınıschen Basılıusanaphora Stam-
mende 1844 VoNn ılhelm öhe erstmals In eıne westliche ıturgıe übertrage-
ne  &A Akklamatıon ach den Eınsetzungsworten übernahm Die ökumeniısche
Ausrıchtung der Erneuerten Agende 1st wen1ger hıstorısch als vielmehr zeıtge-
nÖössısch orlentIert. jeie Gebete Adus römıiıschen, skandınavıschen, amerıkanı-
schen und anglıkanıschen Liturgien,A auch dUus der Ssogenannten „Lima-Latur-

43 Vgl dazu Frieder SCHULZ, Zukunftsperspektiven der Gottesdienstprax1s. Folgerungen aus dem
gewandelten Gottesdienstverhältnis der egenwart, 1ın PIh /1 (1982) 372 {f.

Agende für christliıche Gemeılnden des lutherischen Bekenntnisses. Gesammelte Werke, HE
Neuendettelsau 1953 83
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o1e  6645 bezeugen 1es Und he1ßt 1im Vorwort „EFıne Agende auf reforma-
torıscher Basıs annn CUFEe eichtum ökumeniıscher Spirıtualität N1IC VOI-

eıgehen. S1e würde armer., WE S1€e N1C wahrnähme, welche geistliıchen
167 Neues In ewegung sefzen vermOgen. Um den Aufgaben und

Problemen christlicher und kırchlicher Exıstenz eute und in Zukunft gewach-
SCII se1n, brauchen dıe Gemelinden eine Cu«c Spirıtualıität, Ccuc Formen und
Erfahrungen VO  —_ Frömmigkeıt.“

Endlıch ist dıe nıcht ausgrenzende Sprache (inclusive lan2uage) eıne wıcht1-
SC Forderung jede CUu«c Agende. Ist die neutestamentliche philadelphia heu-

och mıt ‚„„‚brüderlıcher 1 1ebe“‘‘ vermitteln, ann Ian schon) „geschwı-
sterlıch"“ sagen? Muß immer VON ott als dem „Herrn  o geredet werden, Sınd
überhaupt egriffe WI1IEeE „Herrlichkeit“ und ..herrschen“ hne Nebentöne VCOI-

stehbar”? Wıe ann INan Verletzungen ausschlıeßen, dıe durch sıcher nıcht beab-
sıchtigte, aber dennoch gedankenlose Ausgrenzung VO  e Frauen (der Mehrzahl
uUuNnseceIer Gottesdienstbesucher und aktıven Gemeindeglıeder), Jungen Men-
schen, Randgruppen und Minderheıiten entstehen? Das Problem weıtet sıch
eute N auf Ausländer und das Verantwortungsdefizıt 1m Nord/Süd- und
Reich/Arm-Geftälle DıIe auftraggebenden Kırchenleitungen en sıch be1 der
rucklegung der Ordınarıen (Grundformen und 11) konsequent für das eDeNn-
einander der männlıchen und der weıblıchen Bezeichnung entschıeden Liıturg/
ıturg1n, Prediger/Predigerin, Lektor/Lektorın, Vorbeter/Vorbeterın, Kantor/
Kantorın, Helfer/Helferiın In den Lıturgien wırd annn später dıie Nennung der
Amter vermleden. 11UT be1 der Kommunıion ist Kommuntikant/Kommunikantın

lesen. DIies ist sıcher och keıne befriedigende LÖSUNg. S1e InNaQ für uDr1-
ken angehen, das gesprochene Wort würde aber In seinem natürlıchen Sprach-
fluß erheblich beeinträchtigt. )Das Nebeneılinander könnte sıch letztlıch
kontraproduktiv auswiırken. weıl gerade N1C In dıe erstrebte Geme1insam-
keıt hıneinholt, W as ausgeschlossen WAäl, sondern permanent den g _
schlechtlichen Unterschied HNCUu 1INs Bewußtsein ruft und somıt Rıvalıtät OÖrdert
FKıne radıkale Femimnisierung, be1 der dıe weıbliche Form dıe ese wırd”®, ware
och untauglıcher. Unser Sprachempfinden ist sens1ıbel geworden, daß dıe
für dıe gegenwärtige Entwicklungsphase ANSCMECSSCHC ntscheıidung N1IC
leicht finden 1st und darum auch dıe Agendensprache nıcht endgültıg 1x1ert
werden annn ber LICU erkannten Ausgrenzungen ann und muß egegnet
werden.

(2) on ein flüchtiger Blıck auf dıe Gottesdienstordnungen (Ordıinarıen),
dıie den ersten eı1ıl der Erneuerten Agende bılden, ze1g den Charakter eiıner
„Arbeıtsagende“ 1im Nterschıie den biısherigen Agenden, deren Ordinarıen

45 Vgl CHMIDT-LAUBER (S Anm 16) Ta 58
Vgl Lutise USCH, Alle Menschen werden Schwestern. Vortrag auf der Plenartagung der LIEK

Fulda DE TIG (ungedruckt). Zum (Janzen vgl (Justav ROTH, Die Sprache ist keın Mann,
Madame!, 1n PIh 79 (1990) 41 T
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sofort altarfähıeg und dıe 1Ur wenıge Alternativen und selten Blockvarı-
anten“” bıeten Den „Ableselıturgen" wırd dıe Erneuerte Agende zunächst VeOI-

wırren, den „Bearbeıitungslıturgen“ erfreuen und den ‚„‚kreatıven ıturgen“
mıindest anregen.“

€e1: Grundformen Gottesdienst mıt Predigt und Abendmahl (altkırchlıch/
utherischer MeDßtypus) und 11 Predigtgottesdienst |mıt Abendmahl| (um letzte-
ICS erweiıterter spätmıttelalterlıch/oberdeutscher Pronaus/Prädıkantengottes-
dıenst-Iypus) Sınd ach dem Vorbild der „Elemente‘ des Strukturpapıiers OC
artıg ın Jeweıls 1er Abschnıtte gegliedert””: Eröffnung und Anrufung, Ver-
kündıgung und Bekenntnıis, Abendmahl und Sendung. S1ıe werden 3er in
eıner ausführlichen zweıspaltıgen Verlaufsbeschreibung dargestellt. ınks fin-
det IHNan Abfolge und USarTucC der feststehenden Ordınarıums-lTexte, be1 den
ach dem KırchenJjahr wecNnseinden Ordinarıumsstücken exemplarısche Xi
DIie rechte Spalte beschreıbt in Oorm der herkömmlıchen Rubriıken den Verlauf
des Gjottesdienstes und g1bt Hınweise auf unterschiedliche Ausführungsmög-
lıchkeıten, also Erweıterung, Kürzung, Umstellung einen anderen Ort In der
ıturg1e und freıe Gestaltung. Hıer wırd auch schon qauf dıe (Block-)Varıanten
und 1m Abendmahlsteıl auf das Eınfügen der (Te1l-) Varıanten verwliesen.

In der Grundordnung SInd olgende Umstellungen und Veränderungen be-
merkenswert:

Der ruß HC VON der Verbindung mıt dem Kollektengebet, mıt dem Can-
mal der Gottesdienst begann, den Anfang, gehö ZUT Eröffnung.
Der Lesungste1 ist dıe alttestamentliche Lektion erweıtert.
Das Glaubensbekenntnis OIg In der ege der Predigt
DIie Ankündıgungen können A verschıedenen Stellen gehalten und auch
aufgeteılt werden.
Gabenbereıitung und Dankopfer Begınn des Abendmahls können ent-
faltet werden.
Das Vaterunser O1g 1m Abendmahlsteıl ın der e5E den verba testamentI1

WI1IeE in der Okumene und auch schon In der U-Agende.
uch dıe Grundform IB welst Möglıchkeıiten 4197 Entfaltung der auch Tal-

fung auf. Die oberdeutsche/reformierte Lıiturgletradıtion W ar schon immer
en für freiere Gestaltung.

Es folgen dıe Liturgien und IMl als „Ausformungsbeispiele der TUNdTIOT-
men  .. rst S1e entsprechen den bisherigen Ordinarıen und sınd 1mM Unterschied

den der Vorbereıtung dıenenden Grundformen altarfähıg. Dies aber mıt eıner
sehr wichtigen Eiınschränkung: Diese Liturgien sınd Beıispıiele, denen weıtere
folgen können und sollen Die OnkKrete ıturg1ie ann [1UT 1mM 16 auf dıe Ge-

47 Vgl dıe doppelten Spalten un Auswahltexlte In beıden Agenden ferner dıe Formen und
des Abendmahlsteıiles der Lutherischen Agende
4X Vegl SCHULZ (s Anm 43)
49 Dort allerdings fünf Elemente, cdıe beıden ersten sınd In der Erneuerten Agende 11-

SCZOLCN.



124 H.- Schmidt-Lauber, Erneuerte Agende
meı1ınde und iıhre besondere Sıtuation erarbeıtet werden. e1 wırd dıe TUund-
form zweımal ausgedruckt:

hne Oten (für Gemeınnden, In denen der Altargesang ungebräuchlıch 1st)
und ann
mıt oten für dıe lıturg1schen Gesänge, wobe1l ach den Abschnıiıtten
und Z7Wel Versionen für dıe Abendmahls- und Sendungsteıle und
<1bt

Abendmahl ITste Form mıt Eucharıstiegebet und
en /Zweıte Form In der norddeutschen Beschränkung auf Prä-

fatıon/Sanctus, Vaterunser, verba testament1 (Takultatıv mıt Akklama-
tıon!), gnNus und Austeıilung.

Z/u den Liıturgien gehören zehn ‚„„Varıanten ZUI weCcCNseiInden Gestaltung der
e1le AL der Grundformen‘“. S1e tauschen Jeweıls elinen Abschnıiıtt insgesamt
AaUuUs

Vıer betreffen den ersten e1l Eröffnung un Anrufung und seizen Lolgen-
de Schwerpunkte: Al nımmt dıe altpreußısche Verknüpfung VON Bußgebet/Ky-
re/Gnadenzusage/Glorıa auf, entfaltet das Kyrıe ZUT Laıtane1ı der ATI-
stusanrufungen, A3 betont den Eingangspsalm und den obpreıs mıt Giloria
in excelsı1s, Tedeum der einem anderen Lobgesang.

Für den eıl Verkündigung Un ekenntnis werden Zzwel Varıanten angebo-
ten verschränkt dıe rel Lesungen mıt elner dreigeteilten Predigt, und
reduzliert dıe Lesungen auf den Predigttext.

Den e1l Abendmahl verändern ZWEe] Varıanten: CI verzıchtet auf das Eu-
charıstiegebet zugunsten eıner Sonderstellung der Eiınsetzungsworte 1Im Sinne
der ber Bugenhagens Kırchenordnungen In Norddeutschland verbreıteten 1ras
dıtiıon und entspricht (mıt Ausnahme der Akklamatıon) Sanz dem mıt oten
ausgedruckten eı1l Abendmahl Zweite Oorm der Liturgie ISO entfaltet
dıe Vorbereıitung des Abendmahls durch Dankopfer- und Gabenbereitungsge-
bet. Offene Schuld und Friedensgruß. uch 1er ist der eıl ausgeführt,
Jetz mıt einem Eucharıistiegebet.

In den e1l Sendung verlegen dıie Varıanten DI dıe Fürbıtten und das
Gloria in excels1is (was dıe anglıkanısche Liturgiletradıtion erinnert, deren
00k of Common Prayer se1ıt 155° Lob- und Dankopfer mıt Selbstdarbringung
und großem Gloria dem ank ach der Kommunilon zuordnet).

Auf JTotalvarıanten, dıe alle 1er Teıle der Liturgie verändern. verzıichtet dıe
Erneuerte Agende ausdrücklıch DIie Varıanten sollen schwerpunktartıg einer
Stelle CUu«Cc Akzente setzen Wo S1e entfalten, soll anderer Stelle reduzıiert
werden. Es muß nıcht es varılert werden. „„WO nämlıch immer es or1g1inell

Ursprünglıch hatte die Arbeıtsgruppe Erneuerte Agende diese lutherische Sondertradıtion 1UTN Varıante @! beıbehalten. Auf ausdrücklıchen Wunsch Nordelbiens kam S1e dann späater
sätzlıch auch in den zweıten Liturgieausdruck als orm
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se1ın soll, wIırd dıe Orıginalıtät seltener, der ‚Gottesdienst in (jesta AB
allenfalls halbjährıgen Sonderfall.‘

Endlıich bringt dıe Erneuerte Agende och Sonderformen für den ‚„„‚Gottes-
cdienst Karfreıtag und Buß- und Bettag”', der siıch 1m Jahrhundert In
unlerten WIEe lutherischen Kırchen herausgebildet hat, für einen ‚„Abendmahls-
gottesdienst mıt kleiner Teiılnehmerzahl“‘, der auch als Tischabendmahl gefe1ert
werden kann, und für den ‚„Gottesdienst mıt Taufe®‘

(3) Für dıe Akzeptanz elıner Agende sınd deren exlte möglıcherweıse
och wichtiger als das Orpus der Gottesdienstordnungen, deren Varıations-
möglıchkeıten In diıesem Fall VON N1C wenigen Stellungnahmen als erunsı-
cherung der Überforderung eCHHer werden ‚und dıe deshalb sıcher 1mM Stel-
lungnahmeprozeb och ın Rıchtung elıner größeren Eındeutigkeıt Veränderun-
SCH erfahren werden. An en Jlexten 1st Intens1v gearbeıtet worden unter
Durchsıicht der überheferten und er ogreiıfbaren LCUCICN Textsammlungen.
anche Gebetstexte Ssınd in mehreren Durchgängen immer wlieder verändert
worden, wenıge würden be1 elıner neuerlıchen Durchsıicht unverändert bleiben

Besondere Aufmerksamkeıt wandte dıe Arbeıtsgruppe ber fast das
Jahrzehnt den Kollekten- Un Eingangsgebeten bereıts dıe e_
rische Liturgische Konferenz In iıhrer ersten Vorarbeıt ZHT Agendenrevı1-
S10N, den revıdierten Gebetstexten Agende VON 1979, cdie sprachlıche (Ge-
STa der klassıschen etiwa uUurc generelle Umformung der ach den
lateinıschen Sprachgesetzen relatıvısch anknüpfenden Gottesprädıkatıon In e1-
NeN Hauptsatz (Du hast I und urc CI716 auf dıe Deklınatıon des Her-
TeNNamMmen: (Durch Herrn Jesus Chrıstus), ber auch inhaltlıch vielen
Stellen verändert und gelegentlich AUSs gleichem (Grund uch dıe
ausgetauscht, ze1igte sıch, wen1ge re danach 1e]1 tıefergreiıfende Ver-
aänderungen der ammlung nötıg geworden unaCcCAs wurden 1er paral-
ele Reıihen zusammengestellt, VO  ; denen dıe der lıturgischen Tradıtion
(von der en Kırche bIs ZUr Reformatıion) Olgt, dıe zweıte den gleichen klas-
sıschen Inhalt Beıibehalt der herkömmlıchen Kollektenform in anderer
Sprachgestalt biıeten SUC dıe drıtte sıch moderner Sprache bedient und

Inhalten Öffnet und dıe vierte dıe Strenge Form der das stille etien der
Gemeıinde voraussetzenden Urc dıe offenere, oft uch weılter qausho-
lende orm des Eingangsgebets ersetzt Bereıts dıie Reduzlerung auf T1 Re1-
hen bereıtete TODIeEemME Beı dem Versuch, Z7Wwel Kollekten unabhängıig VvVon Ara
dıtiıon und Form auszuwählen dem Gesichtspunkt der vermutlich weıtest-
gehenden Zustimmung, schıeden dıe altkırchlıchen und reformatorischen,

dıe AaUus der er Luthers, fast durchweg aus Schlıeßlic ein1gte sıch dıe
Arbeıtsgruppe auf em in der ege dreiıreih1ges Angebot Reıhung ach
der erwarteten Akzeptanz.
S Eınführung,
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Was für dıe Kollekten- und Eıngangsgebete 1m besonderen o1ilt, eitrı auch

die anderen eXte Dabe1 wurde der Arbeıtsgruppe uletzt ein N1IC mehr eINZU-
olendes, wahrscheımlich aber unverme1ındliches Deftıizıt bewußt, VOT em 1im
Blıck auf ein1ge Grundfragen uUuNnseceIer eıt Umgang mıt eıt und Geld, Hektik
des Alltags, Arbeıtsstrukturen., unterschiedliche Lebensformen, Verkehr, Aus-
länder- und Asyliragen, Aldat= und Abrüstung und manches andere. DiIie Fürbıit-
ten SINnd hlıervon deutlichsten betroffen So wıird weıltergearbeıtet werden
mMussen Der Liturg/dıe Lıturgin und der Gottesdienstträgerkreı1s sollen N1IC
90088 ermutigt werden, sprachlıch weıterzuarbeıten, wobe1l ıhnen dıe eXTE der
Erneuerten Agende rundlage und Ausgangsbasıs bıeten S1e werden auch De-
fizıte entdecken, dıe aufgefüllt werden mUussen, soll der (Gottesdienst eiıne le-
bendige und konkrete Gestalt gewIinnen. nter dieser Eınschränkung darf der
Vorentwurf der Erneuerten Agende aber ohl doch als dıe umfassendste, viel-
seıtigste und auch ausgewogenste Textsammlung bezeıchnet werden, dıe
derzeıt aut dem ar g1bt

Das Textangebot umfalt zunächst das ach Kırchen]Jahr, Gedenktagen der
auch nla wechselnde Proprium, das Introiutus. Tagesgebete und Hallelu)
nthält und aufgrund eInNneEs Votums der auftraggebenden Kırchenleiıtungen
auch Lesungen und Predigttexte, Bıblısches otum (Wochenspruch), Wochen-
1ed und Kirchenjahresfarbe angıbt.

Es Lolgen der Überschrift A LEXLE. Psalmen/Psalmenkollekten, ruß
ZUT Eröffnung, Vorbereitungsgebete, nNnLialtetes Kyrıe, weltere Tagesgebete
(allgemeın und thematisch), Lesungsabschlüsse, Abkündıgungsformen und
Offene Schuld Dann kommen Fürbittengebete in den 167 Formen der
Prosphonese, der Ektenıie., des Diıakonıischen (Gjebets und der PTfeces. dıie Kar-
freitagslıtane1l und „Besondere Gebete (aktuelle Anlässe und CHE Ausdrucks-
formen und Sprachmuster) und Dankopfergebete.

Eın besonderes Kennzeıchen der Erneuerten Agende SInd iıhre reichen TraTtTa-
t10nen und insgesamt Eucharistiegebete, denen sıch für dıe oberdeutsch/re-
formıierte Grundform IAl sechs Abendmahlsbetrachtungen und acht en
mahlsgebete (darunter auch ('ranmers Prayer of humble ACCECSS AaUus dem ook
of Common Prayer anfügen. DIie Eucharıistiegebete UF Grundform sınd
das deutlichste Zeichen ökumeniıscher Öffnung dieser Liturgiereform.
Anus der en Kırche finden sıch re1 C X16 Hıppolyts Eucharıistiegebet (um
215), wobel dıe evangelısche Fassung das rıgına. aufnehmen ann
als dıe katholische iıhre eigene älteste ITradıtion, und Zzwel ach den Gebeten
Dıd 9/10 (um 100) geformte eXteE Dıie CHNSC Verbindung ZUT katholischen S piırı-
ualıta dokumentiert sıch In 1er Jexten,; dem Votivhochgebet ‚Versöhnung”‘,
einem der Hochgebete für Eucharıstiefelern mıt Kındern (beıde SOWIE
Zzwel Bearbeitungen VON holländıschen Kanongebeten dus der ammlung AMı
fred Schillings (1968) DiIie ökumeniısche ewegung ist vertreten uUurc dıie N1IC
Sahnz unproblematısche Lıma-Lıiturgıie (1982) DIie übrıgen sechs Eucharıistiege-
bete geben exXte AaUus der eigenen Konfessionsfamıilıie wleder, duS der Agende
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(1955) aus eier Brunners Gottesdienstlehre (1953) ZWEel weıtere Adus den reVI-
dierten Gebetstexten (1979) eın Adus dem Lübecker Dom, und SscChNHNEDBILIC
1st dıe innerlutherische Okumene uUurc das amerıkanısch-Ilutherische
Eucharıstiegebet VON 1978 Es würde sıch lohnen, dıe sorgfältige Bearbeıtung
der orlagen In iıhrer theologıschen trıngenz SCHAUCI untersuchen, 168
ann aber dieser Stelle NıcC mehr geleistet werden .“

Die übrıgen e xie der Erneuerten Agende befassen sıch mıt Eınleıitungen
ZU Vaterunser, Spendeformeln, Dankgebeten ach dem en Sen-
ungsworten und dem Schlußsegen. Das Werk wırd beschlossen mıt einem
vielseıtigen Angebot lıturg1ischen elodıen, dem Quellennachweıs, der (JOt-
tesdıenstordnung ZUT uiInahme In das Kn Gesangbuch und einem rage-
raster für den Stellungnahmeprozeb.

Liturgie 1st dıe ortgestalt und Oorm des Geschehens, In dem ott seıner
Gemeıinde egegnen und uns In se1ıne na bergen ll S1e hat das aschage-
heıimnıs ZU Ursprung und 1en der Chrıistusanamnese qals dem zentralen In:
halt sowohl des gepredigten Wortes WIEe des eucharıstischen Mahles.> ıturg1e
wırd ber 1Ur konkret 1im Spannungsfeld zwıschen der Vorahnung des Kom:-
menden und dem gegenwärtig erfahrenen Unvollkommenen und bleibt deshalb
unvermeı1ıdlıiıch dem Bruchstückhaften uUNsScCICL Worte und Gestaltung verhaftet
DiIie Kondeszendenz (Gottes hat NıCc hne TUN: das Miıte1inander VON (JOött11-
chem und Menschlıchem, unvermiıscht und ungetrennt, gewählt. Möge cdiese
Erkenntnis Mut machen, den (Gjottesdienst als Haus der na wohnlicher
machen, auch WECNN sıch der wahre anz 11UT dem Glauben erschlıeßt ıturg1a
SCHILPCI reformanda, darum befaßt sıch dıie evangelısche TC deutscher Spra-
che Jetzt mıt der Erneuerten Agende.

Gottesdienstordnungen sollen der Verkündigung, dem Sakramentsgebrauch
und dem (Bekenntnis, obpreis, ©, egen) In der Versammlung der
emenmnde sinnvolle Gestalt geben Sie sollen der arneı und Verständlichkeit
der Handlungen dienen, die Verbundenhel der Gemeinden Öördern und VOr Un-
ordnung und Wılikür sSchützen.
Agende für die evangelisch-Ilutherischen Kırchen und Gemeinden, Übergangsausgabe, |, Hamburg 1981

Vgl Hans-Chrıstoph SCHMIDT-LAUBER, DiIie Erneuerung des Eucharıstischen Gebetes
(erscheınt ın Kürze ıIn einem Begleıtban der EL AI Erneuerten Agende).
53 Vgl dıe Lıma-Erklärung ZUT Eucharıiıstıie,


